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Fig. I23 909) zeigt das Erdgefchol's eines Lyoner Haufes, an welchem die Rnitica der breiten

Arcaden etwas wie florentinifche Erinnerungen zeigt.

Darm fahen wir bereits in Fig. r4 (liche S. 46) ein anderes Beifpiel eines Erdgefchofses Nr. 23,

Rue _7m'verie, wo die Dispofition der Ruftica mit den hochgelegenen Fenftern über den Pfeilern noch

mehr an die der florentinifehen Paläfte erinnert.

Viel auffallender, wenn auch vielleicht nicht glücklicher, in: die Anwendung der Rußica, wie fie

das Haus Nr. 136, Quai Peyrol/erz'e, in Lyon zeigt (Gehe Fig. 124)“°). Unten ift eine Rundbogenthür;

rechts und links je zwei Areaden gleicher Form, an deren fämmtlichen Pfeilem pilaf’terartige Streifen ein

verkröpftes Gefims mit Attragal fragen und [ich durch zwei Stockwerke ununterbrochen fortl'etzen, ab-

wechfelnd Piedeflale und Schäfte ohne Kapitelle bildend. Die beiden mittleren Pfeiler des Hanfes, fowie

die beiden Eckpfeiler find etwas breiter. — Alle hier angeführten Theile find mit einer geglätteten Ruftica

überzogen, an welcher nur die horizontalen Fugen und die der Keiliteine kräftig eingefchnitten find.

Wenn man die fchlanken Pilaf’ter der Arcadenpfeiler diefer Facade, fowie die

Reihenfolge ihrer Motive mit

Fig- 125- der Gliederung des Klofterhofs

von S. Giovanni in Monte zu

Bologna vergleicht, wie fie in

Fig. 12 5 911) hier wiedergegeben

ill, fo wird es fchwer, nicht an—

zunehmen, dafs die bolognefi—

fche Compofition Terrz'äz'lz'a’s,

die nach 614111?! vom Jahre 1548

wäre, nicht als Vorbild für die

Lyoner Fagade, wenn auch mit

ganz anderen Verhältniffen, ge-

dient habe.

Ruflicatafeln von gleicher

Gröfse beleben die Pfoften eines

Bogenthors des Höfe! in der

Rue Fermal zu Touloufe (liche

Fig.49)-

2) Neo-Ruftica.

@) Ruftica in Fontainebleau

und Gaillon.

Nicht wegen eines directen

Stilzufammenhanges, fondern

wegen der Bequemlichkeit der

Gruppirung vereinigen wir die

Befprechung der Rufticawerke

an diefen beiden Orten. An jedes

der im Schloffe zu Fontaine-

bleau zu erwähnenden Beifpiele

knüpfen fich für die Gefchichte

deffelben wichtige Fragen. Es

Fr. Terriäilia’s Klof’terhof von S. Giovanni in [Ilonle zu war dies Ebenfalls ein Grund,

Bologna“‘).

 
um fie hier zu vereinen.

909) Facf.—Repr. nach: MARTIN. Rz:herchcsjitr Z’Archz'lzdure etc. 21 Lyon, a.. a. O.

910) Facf.-Repr. nach: Ebendaf.

911) Facf.-Repr. nach einem alten Stich im Caöinet des Eßamgäzs zu Paris, Bd. Hd, 195.
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Das frühefie diefer Werke ift wohl die Große du jara’z'n der Pins im Schloffe
zu Fontainebleau. Ihre Facade, die hier befprochen wird, bildet das Erdgefchofs
des Pavillons am Ende der ehemaligen Galerze d'Uly/e, nach dem Garten zu.

Die Ecken werden in der ganzen Höhe durch zwei Hermen gefafst, von denen die rechts durch
die Verbreiterung der Galerie unfichtbar wurde. Der größte Theil der Front wird durch drei Rundbogen-
fiellungen gebildet, deren Pfeiler und Bögen aus mächtigen Ruflicafchichten und Keilfleinen beftehen. Vor
den Pfeilern lichen auf der unter ihnen vorfpringenden unterfien Schicht vier Atlanten, die etwa. in der
Höhe der Bogenfcheitel zwei kapitellartige Blöcke tragen. Auf diefen ruhen giebelartig fchräg gegen-
einander geftemmte Steinblöcke, welche als Giebel über den Keilfteinen zum Theil über den Gurt in die
Brüttung des oberen Gefchoifes einfchneiden und die Rußicafront abfchliefsen. Die Atlanten find in ihrer
Höhe nicht, wie fcheinbar, aus ebenfo viel Schichten als Hauptkörpereintheilungen, fondern blofs aus
zwei Blöcken gebildet. Die Keilfleine haben die ganze Dicke der Mauer und die Grotte if‘r‚ gleichzeitig
mit dem Pavillon erbaut. Im Innern waren 1895 an den Gewölben von der urfpriinglichen Decoration
Stuckrefte von Störchen, Schwänen u. f. w., Stalaktiten und Bergkrystalle fichtbar. Der Kämpfer der Bogen
fit in Schulterhöhe der Atlanten durch eine curiofe Form wie eine herabhängende Ohrlappe oder ein
KiiTen gebildet.

Vor diefen Felsblöcken und Atlanten, die wie Felsgeifler oder noch unent-
wickelte Geftalten Michelangela’s fich ihrer Pteinernen Hülle noch nicht völlig ent-
ledigt haben, fühlt man fich fo fehr in die Zeit der 15 3 2—34 von Giulia Romana ge-
malten Sala de’Gzlgantz' in Mantua912) verfetzt, dafs, felbf’c wenn diefe Fagade, was
nicht der Fall iii, von einem Franzofen componirt wäre, man fie doch als ein Werk
im italienifchen Geift bezeichnen müffte.

Diefe Grotte wurde lange dem Scrlz'o zugefchrieben. Palu/z‘rz hat wohl recht, wenn er die Un-
richtigkeit diefer Anficht hervorhebt, fällt aber dafür in andere Irrthümer9‘3). Geradezu unglaublich
if’t es, dafs er auf Grund diefer Grotte den Rufticattil als eine franzöfifche Erfindung aufflellen möchte“‘),
blofs weil fie nicht von Serlz'o fein könne! Auf ihren Autor werden wir gelegentlich der Befprechung
des Schlofi'es zurückkommen.

In Fontainebleau ifl: das Eingangsthor des ehemaligen Höfe! du Cardifan de
Ferrare9l5), das einzige dort erhaltene fichere Werk von Serlz'a. Es befteht aus
einem Rundbogen von fchönen italienifchen Verhältniffen mit Halbfäulen, deren
Gebälk ein Spitzgiebel krönt. Die Profilirung iii: die der letzten Manier Bramante’s.
Die Pfeiler und Keilf’teine bef’tehen aus kräftigen, nur abgefpitzten Rohboffen, deren
jede dritte Schicht die Halbfäulenfchäfte als Ruf’cica—Ringtrommel durchfchneidet. Die
fünf mittleren Keilfteine dringen ins Gebälk bis unter den Fries und unter das
Gefims. Die übrigen Theile der Halbfäulen und des Gebälks find theils glatt be-

arbeitet, theils profilirt.

Diefelbe Richtung fieht man in Fontainebleau an den fchönen kräftigen Rufiica«I-Ialbfäulen des Erd—
gefchoffes am fog. Baptißére de Louis XIII., das früher von Prz'matz'ccz'a als Grabenthor in der Baß'e- Cam-
errichtet und fpäter hierher verfetzt und mit einem Obergefchofs verfehen wurde. Das untere Drittel
der Schäfte itt eine einzige Rufticatrommel. Darüber folgen abwechfelnd eine glatte und eine Ruflica-
trommel.

In Fontainebleau in der Com“ de la Fanlaz'ne, im Flügel zwifchen der Galerie Franz I. und dem
Pavillon des PvE/es, giebt Du Cerceau Pilaiter an, die mit glatt facettirten Rniticaquadern befetzt find,

912) Es giebt einen Stich von Antonio Fanfnzzi, der in Fontainebleau arbeitete, mit dem Datum 1545 und der In—{chriftz ANT. FANTVZI D. BOLOGIV. Sie Rellt eine Grotte mit niedrigem Obergefchofs dar, die ofi'enbar mit diefer in
Zufammenhang fi;eht.

913) Siehe: L. DIMIER in der Chrmn'que de.: Arts, jahrg. 1898, S. 318.

914) PALUSTRE, L. La Renai[/aucz en France, Vol. I, S. 180. Elle ne [at]/e plus eu aufn auczm «laute furl'nrigine du flylz ruflz'qut qui , Zain d'a1/oir été infraduit chez „aus par ler Italizns, _/'e ferait‚ gräce aux malérz'aux den!an pouvaz't dis}a_/Ezr‚ arme/é pour la fremz'ére fair t‘z Fontaz'rzeäleau. Dans le: com}q/iiiom de Serlia Z'inférz'arz't! e]! mani-
fe/I: . . .

915) Chan/et in (einem SéÄa/iz'en Serlz'o, a. a. O., S. 72, hebt mit Recht die quafi Identität diefer Thür mit der ThürNr. 1 der Folge von Thüren im Buch VI der Werke Serlz'o’s hervor. In letzterer reichen die fünf itatt drei mittleren Keil—
iteine bis unter das Gefims.
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abwechfelnd zwei und drei in jeder Schicht, ähnlich denen des Pal. Fantuzzi in Bologna und der 1Waz_'/tm

Blanche zu Gaillon. Sie miiffen vom gegen I565 unternommenen Umbau herrühren.

Am gegenüber liegenden, oft Serlz'o zugefchriebenen Flügel (fog. ehemaliges Theater) haben die

toscanifchen Pilalter des Erdgefchoffes ebenfalls glatte facettirte Rußica-Schichten. Beide dürften Werke

Prz'matz'eez’a‘s fein.

An den Halbfaiulen der fog. Mai/an Blanc/ze im Garten von Gaillon (fiehe Fig. 248) fell die 578.

Rufiica den Schein geben, als fei jede Schicht ganz niedrig aus mehreren regelmäfsigen Steinen, kaumMai/m_ßla""“

gröfser als Backfleine, aufgemauert. Die Fugenkanten find profilirt. Der Höhe nach werden die Säulen '“
Gaillo .

von drei palmettenartig verzierten Bändern zwifchen Aftragalen umgiirtet. “

Als Vorbild hierfür kann der Pal. Fantuzzi in Bologna gelten oder in Lucca der Pal. Bernardim'

auf Piazza ßernara’ini von Francesco Marti.

Am Schloffe zu Gaillon felbft zeigen die Abbildungen Du Cereeau's die Ruflica blofs bei den

Mauern der Grabenböfchungen, der Courtinen und Thürme, nicht aber bei der Kapelle angewandt.

ß) Ruftica bei Pierre Lesen!.

An P. Lescot's ehemaligem Pavillon du Rai am Louvre ging eine prächtige A r 57f9'

. . . usen ont

Ruf’aca-Eckverzahnung von der Grabenfohle bis zum Kranzgefims. Le Vau wreder- de; en

holte diefelbe im Graben und am oberiten Gefchofs feines Mittelpavillons nach der 11°“er-

Seine zu (fiehe Fig. 332) und C. Perraull, ohne Verzahnung, unter feiner Colomzaa’e

du Louvre (Gehe Fig. 223).

Ihre glatt gefehliffenen Flächen heben (ich von einer glatt gefehlifi'enen Mauer ab. Es gefchieht

blofs durch die Höhe der Schichten und die Länge der Reife, die oft durch mehr als einen Quader

gebildet wird, und durch ihre kräftige Wölbung, die in der Mitte eben ift, dafs die fchöne Veritärkung

der Ecken erzielt wird. jede Bode ift durch ein gefchlifl'enes Stäbchen umrändert, durch welches die

Kante der Grabenböfchung als befonders fcharfer Grat hervorgehoben wird.

Eine Verzahnung der Keilfteine an Archivolten findet man in dern Entwurfe

Du Cerceau's für einen Lui’cpavillon (fiehe Fig. 252).

T) Ruftica bei Plz. rle l’0rme.

In den leider meii’tens untergegangenen Werken Ph. de l’0rme’s und auch in

feinem Tractat findet man eine Reihe wichtiger Beifpiele von Rußica-Architektur,

die hier vereint befprochen zu werden verdienen.

Den Unterbau von der Höhe der Piedef’cale einer korinthifchen grofsen Pilafler- 58°;

ordnung, die durch zwei Stockwerke geht, möchte De l’0rme »en faeon rußz'que e! %;äi;f;if?

din/i que rockers« behandeln. In der Abbildung diefer Fagade, die er giebt9lö)‚ find

die Schichten jedoch angegeben und zwar alternirend mit gröfserem und geringerem

Vorfprung. Die Worte De l'0rme’s bezeichnen daher keine realiitifche Nachahmung

eines Felfenunterbaues, wie man ihn bei Bernini findet; fondern mit rar/mar will er

ohne Zweifel blofs die rauhe Bruchfläche der Boffen bezeichnen.

Dagegen ii’c es fraglich, ob die fein decorirten Ringtrommeln an der fog. fran- Tui512;i-en<

zöfifchen Ordnung Plz. de l’0rme’s an den ehemaligen Tuilerien, fowie die Schichten man.

an den Pilaftern und deren verlängerte Wanditreifen noch als ein Beifpiel der Ruftica

angefehen werden können (fiehe Fig. 46 u. 110).

Da De l’0rme öfters betont, dafs diefer Bau für eine Frau, und von diefer, der Königin, errichtet

und geleitet fei‚ ift es offenbar, dafs er hier den gröfsten Ausdruck der gentilezza an einer Ruflica-Anord-

nung erfirebt hat.

Zwifchen diefen beiden Extremen finden wir zwei andere wichtige Werke des

berühmten Meifiers.

  

916) Siehe: Architecture etc., 3. a. O., Livre VIII, Chap. 16, S. 252 u. 252 V.


